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Historische "Fotodokumente" 

Die nachfolgend zusammengestellten Bildfälschungen sind Jahre nach 1945 
veröffentlicht worden. Nur solche Bilder sind hier analysiert, die in "wissen­
schaftlichen" Büchern als "Originalfotografien" bzw. "Bilddokwnente" aus­
gegeben werden. Bildfälschungen in Illustrierten, Zeitungen, unbedeutenden 
Broschüren sind hier grundsätzlidl nidlt aufgenommen. Diese Bild-Zusammen­
stellung will nidlt bestreiten, daß dieses oder ähnliches, was die Bilder aus­
drücken, hier oder da geschehen sein könnte. Darum aber geht es hierbei nidtt. 
Diese Bilder werden als Beweisdokumente angeführt und müssen sich deshalb 
einer sachlich-wissenschaftlichen Beweisprüfung unterziehen. Zwisdten dem, 
was gesmehen sein könnte, und dem, was geschehen ist, liegt ein himmelweiter 
Unterschied. Wissenschaftler und amtliche Institute, die gefälsmte Bilder als 
authentisches Beweismaterial ausgeben, machen sidl nidlt nur unglaubwürdig 
hinsichtlich dieser Bilder, sondern ihrer Gesamtaussage. Niemand kann ihnen 
mehr glaubhaft eine einzige Aussage, ein einziges Dokument, eine einzige 
"Fotografie", d ie sie "im lebendigen Wechsel zwischen Dokument, Bild und 
Wort" (Klappentext: K. Zentner "Illustrierte Geschichte des Zweiten Welt­
krieges") vorlegen, ohne eingehende Prüfung abnehmen. Läßt sich der histo­
rische Ablauf schon leicht durch Auswahl von Texten, Bildern und Doku­
menten, durch eine aussortierte Zusammenstellung verfälschen, so mag man 
dies "einseitige Tendenz", "politischer I ntcrcssenstandpunkt", "propagandi­
stischer Schachzug" o. ä., aber nicht grundsätzlich Betrug nennen. Wer hin­
gegen unter echte Bilder falsche Texte setzt oder sich der Fotomonrage bedient, 
um gefälschte Bilder und Bildaussagen als echt erscheinen zu lassen, und solche 
gefertigten Stücke als "authentische Aufnahmen" veröffentl icht, macht sich der 
Fälschung schuldig. Die vorliegende Zusammenstellung befaßt sich ausschließlich 
mit diesen Fälschungen, wobei die Fragen offenbleiben müssen, wer sie gefälscht, 
wer sie leichtgläubig und wer sie in betrügerischer Täusdnmgsabsicht übernom­
men hat. Diese Zusammenstellung ist keineswegs vollständig. Sie könnte beliebig 
erweitert werden. Sie kann hier nur beispielhaft sein. Diese Bilder werden auch 
keineswegs von der "Masse der anderen Bilddokumente" erdrückt - denn die 
Masse von Bildern macht es nicht. Die Erfahrung lehrt, daß auch eine "Masse 
von Bildern" gefälsdtt sein kann - und gefälscht worden ist -; Falsifikate 
könnten allenfalls durd1 echte Bilddokumente gleicher Aussagekraft für belang­
los erklär t werden. H ierbei jedoch würde die Frage aufgeworfen, weshalb welt­
weit mächtige Sieger und (oder) ihre H elfershelfer Bildfälsdtungen für not­
wendig gehalten haben, wenn beweiskräftige echte Bilddokumente vorhanden 
sein sollten, wobei auffällig ist, daß gerade Bilddokumente über die deutschen 
Konzentrationslager selten bzw. nidlt publiziert worden sind. Wenn es schon 
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verständlich sein mag, daß solche Bilddokumente aus der Zeit von 1933 bis 1945 
nicht vorhanden sind oder man sie nach dem Krieg als nicht vorhanden be­
hauptet, so bleibt es vöUig unverständlich, weshalb kaum Bilddokumente von 
den deutschen Konzentrationslagern während und kurz nach ihrer Befreiung 
durch die alliierten Sieger veröffentlicht worden sind. 

Bildfälschungen mit Hilfe der Fotomontage sind heutzutage nicht schwierig. 

Der Fälscher kann davon ausgehen, daß 

a) der normale Betrachter Fotomontagen nicht als solche erkennt, insbesondere 
dann nicht, wenn diese neben anderen echten Fotografien und nach Mög­
lichkeit noch auf Kunstdruckpapier gedruckt sind, 

b) der Laie die v.ielfältigcn zeichnerischen \md fotomechanischen Möglich­
keiten der Spezia listen dieses Fachs nicht kennt und daher nicht vermutet, 

c) der Sachkenner hingegen vor einer Reihe von Unsicherheitsfaktoren steht: 
er kennt weder Belichtung, Wetter, Aufnahmeentfernung, -Zeitpunkt, 
Brennweite noch Objektivwinkel; 

d) der für einen Buchdruck notwendige Raster weitere Undeutlichkeiten 
schafft und der Nachprüfung erhebliche Schwierigkeiten in den Weg legt; 

e) k~in Betrachter "dabei war" und insofern weder Personen erkennen kann 
noch den Ort des Geschehens, da von Anhaltspunkten der Landschaft 
grundsätzlich abgesehen wird, - und daher niemand das Thema oder den 
Vorgang sachgerecht beurteilen kann, 

f) die meisten Betrachter vor der grauenhaften Thematik zurückschrecken und 
so abgrundtiefe Fälschungen niemandem zutrauen. 

Der Historiker jedoch hat alle als Faktenbeweise der Offentlichkeit vor­
gelegten Unterlagen auf ihre Echtheit hin zu prüfen, so auch Fotos und ihre 
Bild texte. 
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. N chti<>all" unter Einwohnern. von. Lwow. 
"Nach einem Gemetzel de.s BatH\i'f~cini~ei: uk~ainischer Nationalisten tst ell1 dem-
Polirischer Kommandeur dteser .. d . " 
scher Offizier namens Theodor Oberlan Ct . 

. .. entlidlt in Hcinz. Bergschicker "Der Zweite Weltkrieg 
Mit diesem. ß~ldte?'t ve~offD cl Milidrvcrlag Berlin-Ost, S. !50 o. J. 
Eine Chromk m Btldero , euts ,er 

. . . fälschten UnrersduiA: versehen worden. 
Di~es echte F?tOLJStbmJt le;~~r a~f dem Gewissen hat, ist geklärt. 

Wer dtese Morde m cm erg ' 

. I l . Der Rote Rufmord" (Ti.\bingcn 1961) (S. 78 ff) em-
Kurt Ztese 1at 111 " . 

gehend dazu Stellung genommdcn: T d craben im Sommer 1959 die SOWJC-
In hemn,ungsloser Umkehr er aNtsa 1Clzl ~ ' das Signal" zur Diffamierung 

" · 1 ·a' und eue eJt · ' - b " D · tischen Zettungcn , swest) .. d . I· Massenmörder von Lem erg · :ts 
Bundesministers Theodor Obcrlacl1 CIS ka s r)'· Wahrheit i.iber Oberländ~r" aus 
von Fälschungen strotzend~ Ma b~ed " '\ publizistischer Schützenhilfe aus 
Ost-Berlin (,.Braunbuch") m. Ver ml ungd U?sLche Strafanzeige der VVN gegen 

bl.k . · e ver eum en ' · . Jl der Bundesrepu J • so.wte "etn d p f Oberländer machten d1escn Fa zu 
das Bataillon "Nachugall un ro . 
einem Politik\1111 ersten Ranges. 

Wir z itieren weiter Kurt Ziesel: .. r h kr te er würde die Gründung 
"Als Oberländer das erste M~~b offdi~ Morde : Lemberg in Deutschland be­
eines Untersuchungsausschuss~ .u ;,r B eh ft das Auswärttge Amt em 
antragen, richtete die sow)et~s e . ots .. ade ~n als einen unfreundlichen Akt 
Schreiben des Inhalts, die Sow)etumon ;ur Lernherger Massenmorde und die 
der Bundesregierung ansehen, wenn Je 
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'owjcLischc Beteiligung daran auf deu:schem Boden untersucht werden. Erst 
.\Ur diese massive Erpressung der Sowjetunion hin entschloß sich Oberländer, 
' ich mit seinem Vorschlag an führende Widerstandsorganisationen des Aus­
l:1ndes zu wenden. N achdem der Ausschuß jedoch seine Tätigkeit aufgenommen 
h:1ttc, setzte gegen sämtliche Mitglieder eine ebenso erpresserische Kampagne 
ein. Sie erhielten am laufenden Band Drohungen mit Mordanklindigungen und 
nächtliche Telephonanrufe, und eine Tagung der Kommission in Den Haag 
war von kommunistischen Straßendemonstrationen begleitet. Trotzdem haben 
sie mutig der Wahrheit zu dienen versucht ... 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Frenzel (später als Spion für den tschechi­
schen Geheimdienst verhaftet), der bis dahin aus Tarnungsgründen dem Aus­
schuß z ugestimmt hatte, verschwand anläßlich einer Tagung in Berlin für vier 
Stunden nach Ostberlin, wo er offenbar den Befehl bekam, umzuscha lten und 
die weitere Tätigkeit des Ausschusses durch seinen demonstrativen Austritt 
aus der URPE zu verhindern. Ohne sich mit der URPE oder dem Ausschuß 
zu verständigen, übergab er der Presse eine lange Erklärung, in der er sich 
als "getäuscht und betrogen" hinstellte ... Für den "Internationalen Unter­
suchungsaussdluß Lernberg 1941" war der Angriff seines Miteinherufers Frenzel 
einer der entscheidenden Gründe, seine Arbeit einzustellen ... 

Diese ungeheuerlichen Präliminarien zur Verhinderung der Aufklärung der 
sowjetischen Verbrechen in Lernberg und in der gesamten Ukraine erhiel ten 
ihre besonders makabre Note durch die Ta<esache, daß der $PD-Abgeordnete 
Carlo Schmid als amtierender Präsident des Bundestages kurz danach die 
Verteilung einer umfassenden Brosd1üre "Lcmberg 1941 und Oberländer", 
welche die bis zur Auflösung des "Internationalen Untersuchungsausschusses 
Lernberg 1941" ermittelten Ergebnisse, insbesondere eine Auswahl der Aus­
sagen von mehr als 200 einvernommenen Zeugen in ganz Europa, die eine 
vernichtende Entlarvung der sowjetischen Verbrechen in der Ukraine be­
deuteten, im Bundestag verbot mit der Begrtindung, "er wisse nicht, von wem 
sie bezahlt sei" ... Die Broschüre wurde auch der gesamten dcutsd1cn Presse 
zugänglid1 gemacht, und bis auf kleinere Heimatzeitungen wurde sie von der 
gesamten deutschen Presse, natürlich aud1 vom "Spiegel" und "Rheinischen 
Merkur" totgeschwj·egen, den gleichen Organen, weld1e inzwischen nachge­
wiesenermaßen unwahre, entstellte Zeugenaussagen mit Wohlbehagen ab­
druckten, die nicht flir die Sowjetunion, sondern für Deutschland belastend 
waren ... 

Auf Grund der 232 Zeugenaussagen, größtenteils von Ukrainern und Polen 
aus Lemberg, die jetzt im Westen leben, ebenso von jüdischen Bürgern Lern­
bergs und auf Grund amtlicher Dokumente ·kam der Ausschttß nach viermo­
natiger Untersuchung bereits zu der eindeutigen Feststellung: 
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"Daß die gegen die Einheit ,Nachtigall' den damaligen Oberleutnant und heu­
tigen Bundesminister Oberländer erhobenen Vorwürfe jeder Grundlage ent­
behren ... 

Zu diesem Ergebnis ist sogar die sowjetstaatliche Untersuchungskommission in 
Lernberg im J altre 1944 gekommen, denn in ihrem Bericht wird weder die 
Einheit ,Nachtigall' noch Professor Oberländer odet· einer seiner Mitarbeiter 
genannt. Auch im Nürnberger Proz.cß ist nid1t einmal der Name Oberländer 
im Zusammenhang mit den in Lernberg begangenen Verbrechen genannt 
worden ... 

Gleich nad1 Beginn des nazistischeo Feldzuges gegen die Sowjetunion am 
22 . .Juni 1941 begannen die Sicherheitsorgane der sowjetischen Geheimpolizei 
(NKWD) mit der Verhaftung der nad1 ihrer Meinung unzuverlässigen Ele­
mente in den Westgebieten der Sowjetunion. Zu Tausenden wurden Ange­
hörige vieler Nationen deportiert oder eingesperrt. Als es oad\ dem Zusammen­
bruch des Transportwesens unmöglich wurde, die Verhafteten wetter nach 
Innerrußland und Sibirien zu transportieren, ergingen an die Abschnitts­
kommandanten des NKWD im Westen Funkerlasse, wonacb die kriminellen 
Gefangenen freizulassen, die politischen dagegen zu liquidieren seien. In der 
Ukraine und damit auch in Lernberg unterstanden die NKWD-Gruppen dem 
in Kiew residierenden Generalsekretär der kommunistischen Partei der Ukraine, 
Chruschtschew. Die Kommandanten des NKWD in der Ukraine erhielten von 
Chruschtschew persönlich bereits am 24. Juni 1941 den durch Funkspruch über­
mittelten Befehl, die politischen Gefangenen zu liquidieren. In den überfüllten 
Gefängnissen von Lemberg und in allen anderen Orten der Westukraine setzte 
daraufhin ein Massenmorden ein. Nach den zuverlässigen Feststellungen des 
amerikanischen Kersten-Ausschusses wurden in den verhängnisvollen Tagen vor 
dem Einmarsch der deutschen Truppen in der ganzen Ukraine wenigstens 
80 000 bis 100 000 Menschen von den Sonderkommandos des NKWD ermordet. 
Verantwortlicher Auftraggeber war der Generalsekretär Chruschtschew." 

Bemerkenswert ist in dieser Bro5chüre folgende Feststellung: 
n Um ein objektives Bild zu bekommen, hat die Kommission die Beschuldiger 
aus dem Osten und ihre Zcu\len eingeladen, vor der Kommission auszusagen. 
Bedauerlicherweise hat sich kemer dieser Zeugen bereitgefunden, der Einladung 
Folge zu leisten." 

Dieser Fall wurde am Anfang der folgenden Bilddokumentation etwas aus­
fü hrlicher behandelt, um die Aufklärung der Lemberg-Morde von 1941 nicht 
durch neuerliche Propaganda erneut verschütten zu lassen und um die Me­
thoden am drastischen Beispiel zu demonstrieren, die gegnerische "Bewältiger 
deutscher Vergangenheit" z ur Durchsetzung ihrer politischen Interessen anzu­
wenden belieben. 

Angeblich deutsche Soldaten des nachfolgenden Bildes. Es sind gemalte Figuren, 
dessen Anatomie z.T. nicht stimmt, insbesondere Ober- und Unterarm des 
zweiten "Soldaten" v. r. 
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• Zur Exekution!" 

Mit dieser Bilduntcrsduifl: veröffentlicht in S. Einstein .. Eichmann - Chefbuchhalter 
des Todes", S. 200, Erscheinungsjahr 1961, Frankfurt!M., Roederberg Verlag (offen­
~idltlich echtes Foto) 

Das vorliegende Foto der drei Frauen ist bereits 1956 im Verlag Volk und Welt, 
Berlin-Ost erschienen im Buch: Lord Russell of Liverpool "Geißel der Menschheit -
Kurze Geschichte der Nazivcrbrecben", S. 193. 

Die dort vermerkte Textuntcrschrifl: lautete damals: 
"Neueingeliefene KZ-Häftlinge auf dem Weg zur ärztlichen Untersuchung -
Ausschnitt aus einem Foto, das bei einem deutschen Gefangenen gefunden 
wurde". 

Wahrl ich, ein grundsätzlich anderer SadlVerhalt. Dennoch: Auch jene Unter­
schrift ist offensichtlich erlogen : Von dem deutschen Soldaten liegen zu diesem 
Bild keine näheren Angaben vor, und aus dem Bild selbst ist dieser Sachverhalt 
nicht zu entnehmen, zumal konkrete Anhaltspunkte nach Ort und Zeit fehlen. 
Im übrigen haben sid1 deutsd1e Wehrmadmangehörige bis 1945 in keinem ehe­
ma ligen deutschen Konzentrationslager aufhalten können, jedenfalls nicht in 
Uniform. 

Erstmals jedoch ist dieses Bild neben zahlreichen anderen unwahrschein­
lichsten Bildern ohne Text veröffentlicht worden in 

Eug6ne Aroneanu "Konzentrationslager" Dok. F 321 für den Internationalen Militär­
geridmhof in Nürnberg 
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übernommen wurde es dann von den (auch hier in beschädigter Form) 
Akten des Internationalen Militärgerichtshofes Bd. XXX S. 393 

Erscheint dieses Bild zunächst auch als ed1t, so zeigen doch die schiefen 
Wände des Schuppens, das sdliefe Fenster, links der dunkle Hintergrund, die 
unterschiedlich langen Schatten sowie die verdächtigeil Halsschatten der Sol­
daten, daß dieses Bild keine echte Fotografie sein kann. 

• -••• • 

• _"..-:-- ... 
" 
• 

• 
.... "' ~-

I 
• 

.Lagerkommandant Hoess mit Gefangenen in Ausdnvitz" . 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Sdtnabel .Macht ohne Moral", S. 132. 

In verbesserter Ausgabe ohne Angabe "Hoeß" abgedrud<t in : 
Bruno Braun "\'Uiderstand in Ausdnvitz" Bcrlin-Ost 1957 S. SO 11' 

Dieses Bild ist eine Fotomontage, von einer Zeichnung aus aufgebaut. Die 
Gesichter sind grundsätzlid1 graue Fläche. Die Lichtreflexe auf dem Bild 
stimmen nicht, ersichtlich an den Kopftüdtero, den Gesichtern, den Händen, 
dem Schatten des "SS-Mannes", der noch nicht einmal exakt bei den Schuhen 
beginnt. Die schwarze Hand in Höhe der Füße des "Hoeß" paßt nidlt ins 
Bild, die Arme der hinteren Frauen sind anatomisch zu klein. Ein Deckungs­
vergleich beider Vergrößerungen von Schnabel und Braun enthüllen, daß zu­
dem der ,,SS-Mann" unterschiedlich und perspektivisch falsch ins Bild gemalt 
ISt. 
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1\ ussdmitt aus der Mitte des Bildes 

Eine solche Schattenhand gibt es nicht. Der Gesichtsausdruck ist frappierend. 
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"Polen we•·den im Lembcrger Ghetto gezwungen, auf der Erde zu kriechen". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R . Schnabel "Mache ohne Moral", S. 442. 

Auch dieses Bild ist eine footomontage. Typisch bereits der konturlose weiße 
Vordergrund, der ohne geringste Lichtunterschiede bis durch das Tor hindurch­
reicht. Dem Haus z ufolge strahlt das Licht von vorn links ein, während wider­
sprüchlidl hierzu die "Polen" von hinten beleuchtet werden und nur Kurz­
Srhatten zwis<""hen ihren Kömern werfen, die wiederum auf senkrerht von 
hinten einstrahlende Sonne schließen läßt (in Po len nicht möglich). Die Ver­
größerung enrhü!lt, daß das Gebäude nie existiert hat, denn alle Gebäude­
linien verla ufen schief und krumm zu einander. Die perspektivische Unter­
sud1ung ergibt, daß Soldaten, Zaun, Laterne und Haus für eine Entfernung 
von mindestens 10m vom vorderen "Polen" viel zu groß sind und fü r eine 
Aufn~hmc von ebener Front waagerecht viel zu "hoch" stehen. Der Kopf des 
kriechenden "Polen", der scheinbar mit der Frau spricht, paßt anatomisch 
überhaupt nicht z u seinem Körper und ist außerdem viel zu dunkel im Ver­
gleim zu seiner Hand. 
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"Die Gestapo verhöhnte jüdische Menschen, indem sie die überlieferte Haartracht 
mit der Sd1crc abschnirt." 

Mit diesem Bild text veröffentlidlt in K. Zentner ,.Illustrierte Gesd1ichre des Zweiten 
Weltkrieges", S. 490. 

Dieses Bild ist eine Fotomontage und gibt in dieser Aufmachung eine völlig 
unwirkliche Situation w.ieder. In voller Kriegsausrüstung, mit Handschuhen, 
geschultertem Gewehr und Stahlhelm hätte bestimmt kein Soldat einem Juden, 
der bereits einen glattrasierten Kopf hat, die Haare schneiden wollen. Sämt­
liche Gesichter (sehr deudid1 an den Augen erkenntlich) sind retuschiert. Die 
Spiegelung der Stahlhelme ist unwirklich (keine Fotografie ergibt solche Re­
flexe), die Schattenpartien verlaufen widersprüchlich, das Gewehr hängt falsch 
herum (Schaft: müßte hinten, die Seitengewehrhalterung vorne sein), der Stahl­
helmriemen befindet sid1 erheblich zu weit vom Ohr entfernt, die Mauerfugen 
sind willkürlich sd1ief. Der den Lidltverhältnissen widersprechende absolut 
schwarze Mantel des "Juden" kann nur deshalb konturlos in die andere Bild­
partie übergehen, wenn hier eine Montage-Schablone vorliegt. 
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Ein echtes Foto als Vergleid1 

Vergrößerung des Hakenkreuzes 
vom gefälschten Stahlhelmbild 

Vergrößerung des Hakenkreuzes 
vom echten Stah lhelmbild 
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"Mißhandlung eine$ jüdischen Priesters" 

Mir diesem Bildtext veröffentlicht in .SS im Einsatz" Berlin-Ost 1957 hrsg. vom 
Komitee der amifaschistischen Widerstandskämpfer in der Deutschen Demokratis,hcn 
Repub lik S. 521 

.. Polnisdtcr Rabbi wird verhöhnt" 

Mit diesem Bildtext abgedruckt in R. Sdltlabcl ,.Madlt ohne Moral" S. 408 

Dieses Bild ist eine reine Zeidmung. Die Köpfe der Soldaten sind im Ver­
hältnis zu ihren Körpern viel zu klein, das gleiche gil t für die Juden im 
Hintergrund. Obgleich der rechte Soldat von der "Kamera" gleich weit ent­
fernt ist, ist er zu klein im Verhältnis zu den anderen Soldaten, aber ebenfalls 
zu lang im Vergleich zu seiner Kopfgröße, sein Gewehr zu dünn. Die Käppis 
der Soldaten sind falsch, der Hals der beiden Soldaten links ist falsch . Die 
Ebene ist zu hoch gekantet, da das Bild nicht höher als vom Normalstand auf­
genommen sein kann. Die Linien des Gebäudes stimmen architektonisch nicht. 
Die Lidlt- und Schattenverhältnisse sowie d ie technisch gebotene Bildschärfe 
(verglichen mit dem Rabbi vorne) stimmen nicht überein. Das Bild der beiden 
Bücher is t in der Vergrößerung nicht deckungsgleich. 
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Ein Vergleich, gemessen an der Kopfgröße, eriibrigt jeden Kommentar. Der Le­
ser kann dies mit H ilfe einer Kom urenzeichnung auf Pergamentpapier (emp­
fehlenswcrc auch für die anderen Bilder !) noch mehr verdeutlid1en. Der Kopf 
des Soldaten sitzt noch nicht einmal in der Mitte der beiden Schultern. Das Kop­
pel umschließt den oberen Teil des Beckenknochens. 
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"Frauen rnit Kindern unmittelbar vor der Exekution". 

Mit diesem Bildtext veröffentlidlt in "faschismus, Geno, Massenmord", herausgegeben 
vom .Jiidischen Historischen Institut Warschau, Frankfurt/M., Reederberg Verlag, 1960, 
s. 334. 

Dieses Bild ist eine fotografierte Zeichnung. GesamtSituation einschließlich 
Hintergrund ist unwirklich. Der schwarze Kopf des "Gefangenenwärters" ist 
ebenso wie überhellte Farbwirkung und anatomische Verzeichnung der Frauen 
vorn und hinten ein primitiver Regiefehler. Die bewußte Undeutlichkeil und 
falsche Licht-SchattenreAexe erübrigen jede weitere Analyse. 

Nachfolgend zwei weitere, geänderte Bildversionen: 

14 

• 

"Der Fotograf der Frauen in Treblinka, die, mit ihren Kindern auf dem Arm 111 die 
Gaskammern gehen, ist nicht bekannt." 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in Gerhard Schoenberner "Der gelbe Stern - Die 
Judenverfolgung in Europa 1933 bis 1945", Rütten und Loening Verlag, Harnburg 
19605.163. 
So aud1 abgedruckt in: 
"Thc Pictorial History of the Third Reich - A Sh:mering Photographie Record of rhc 
Nazi Tyranny and Terror" - Roben Neumann, Hdga Koppel - Bantam Bocks 
New York, 1962, S. 191. 

Man beachte neben anderen Retuschen: Der Wächter diesmal mit Miitze statt 
mit Hut, die Prau vor ihm mit langen Haaren und beschattetem Bein. 

.Die aus allen Tei len Europa.s zusammengetriebenen Frauen mußten sieb und ihre 
Kinder erst vollständig entkleiden, ehe sie in die Gaskammer geführt wurden". 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in S. Einstein .Eichmann - Chefbuchhalter des 
Todes", Reederberg Verlag, Frankfurt/M, 1961, S. 202. 
Auch vcröffendidlt in Bilddokumentation nad1 Erwin Lcisc•·s "Mein Kampf" 
Pisd1cr Biichcrci Frankfun /M, Hamburg 1962 S. 166 . 

. Dieses Bild ist eine reine Zeichnung, und zwar eine verbesserte Ausgabe des 
Btldes S. 14. 
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Vergrößerter Ausschnitt von Bild S. 14 

Die Frau links steht mit den Beinen im Schatten, hat kurze Bubikopf-Haare. 
Das linke Bein des Babys ist im Fuß zu sehen, der Hintergrund zwischen 
den Beinen hellgrau ohne weitere Lichtreflexe. Trotz v ieler schwat•z.er Schatten­
partien, die Einzelheiten schwarz verdedten, fallen doch eine Reihe anato­
mischer Rätsel auf: man betrachte nur einmal die Frau g11nz rechts. 

Dieses Bild ist gleichermaßen (Frauen mit vom Friseur einheitlich gekämmten 
Haaren) in Großformat abgedruckt in: 
,.Stanisl:nv-Wrzos-Glinka ,. 1939-1945 We havc not forgotren" Warsd1:1U 1959 S. 107 
(Vcr~ion "Gaskammer") 
~owie einigen anderen poln ischen Büchern und in 
Robert Neu~nann .... Hitlcr - Aufsc!.eg und t!nrcq;o\ng tles Dritten Rcicltcs. Ein Do­
kument •n Bildern Dcsdt Verlag, Munchen, Wten, Basel 1961 S: 193 

Die Frau links steht einschließlich des Unterschenkels im Licht, außerdem 
hat sie diesmal lange Haare. Von dem Baby sieht man nur ein Bein. Die im 
Schatten stehende Frau rechts erscheint völlig neu in dieser Gruppe, ein deut­
liches Beispiel dafür, wie man mit Hilfe von Zeichnung und Fotomontage 
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Vergrößerter Ausschnitt von BildS. 15 unten 

einen menschlichen Körper plastisch "in Erscheinung treten lassen" kann. 
H intergrund und Zwischenraum zwisd1en den Füßen sind total verändert, der 
Rücken des Gefangenenwärters ist nicht mehr schwarz schattiert, das Baby hat 
plötzlich glänzendes Haar; auch die Haartönung der zweiten Frau dahinter 
ist verändert. Die Beine der das Baby tragenden frau und jener Frau, die 
hinter ihr geht, stehen anders als auf dem älteren Vergleichsbild. 
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., ... keine Barbarei zu infam: Jüdinnen 
auf dem Weg zur Hinrichtung" 

mit d iesem Bildtext veröffcntlidlt in .,Der 
Spiegel" Nr. 53/ 1966 S. 48 

.. Der Spiegel" in einem privaten Brief 
nach Vorhalt der Bildfälschung: .,Selbst­
verständlich kann der Spiegel nicht den 
Beweis antreten, daß dieses Photo echt 
ist.u 

.,Massenexekution in Lijcpaja, Lettland" 

Mit diesem Bildtext abgedruckt in Ger­
hard Schoenberner .,Der gelbe Stern -
Die Judenverfolgung in Europa 1933 bis 
1945", Rünen und Loening Verlag Harn­
burg 1960 mit einem Vonvon von 
Thomas Mann S. 97. 

• 

Bei diesem Bild handelt es sich um eine verbesserte Retusche von Bild S. 18. Man vergleiche die Frau im Hintergrund, 
den Abstand zwischen den beiden Knien der Frau vorn rechts und der Frau vorn links, das rechte Bein (links im Bild) 
der dritten Fra u von links, der generell neu gestaltete Boden auch im Hintergrund, die neuen Schattierungen, die auch 
hier d~n Lichtverhältnissen nicht gerecht werden. Vordergrund links hier hell, auf dem ursprünglichen Bild dunkel. 
Die Ebene ist zu hoch gekantet, soll es sich doch um eine Ebene - von vorn aufgenommen - handeln. Gemessen am 
Sduitrmal~ der hinten laufenden Frauen befinden sich die Soldaten mindestens 15- 20 Meter von den vorderen Frauen 
entfernt. Dokumentarfotografien zeigen, daß für diese Entfernung die Soldaten viel zu groß sind. Die Soldaten tragen die 
Waffen unterschiedlich. 

::;; Vergrößerungen der Bi!der S. 18 und S. 19 sind nicht deckungsgleich. 



.Russische Frauen müssen sich vor der Vcrg3sung enrklciden". 

Mit d iesem Bild text erscheint d iese ,.Originalforografic" in R. Sd1nabcl ,.Macht ohne 
Mora l", S. 480, Erscheinungsjahr 1957, Frankfurr/ M. 

Es handelt sich hierbei in Wirklichkeit um eine r·eine Zeichnung, die das 
Bemühen kenntlich macht, möglidm undeutlich zu sein hinsicht!id1 aller nach­
prüfbaren Indizien. Die Lichtreflexe sind völlig wahllos und mit Ausnahme 
der Unterhose im Vordergrund ohne Schattierungsübergänge. Sd1warz-weiße 
Farbübergänge insbesondere bei der am Boden liegenden "Wäsche", den Uni­
formen, Armbinden und Gesichtern der "Wachmannsmaften" sind grundsätz­
lich unnatürlich. Das rechte Bein der sitzenden Frau (links im Bild) steht 
etwas smräg zur Erde. Zwei "Wäsmestücke" liegen zwismen den Beinen. Auf 
Bild S. 21 hat das Bein plötzlich eine andere Stellung eingenommen. 

Bild S. 21 - wie auch alle anderen Bilder kommunistischen Ursprungs -
zeigt diesmal die sitzende Frau mit angewinkeltem Bein, einen Soldaten mit 
Zigarette. Der Deckungsvergleich von Vergrößerungen - auch vorgenommen 
mit Bild S. 22 - weiH nad1, daß hier Malerei vorliegt und perspektivisdle 
Verändemngen grundsätzlicher Art vorgenommen worden sind. Die Ebene ist 
wiederum zu hoch gekantet, gleichermaßen sind die Soldaten ini Hintergrund 
erneut zu groß. 
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,.Polnist·he Einwohner vor der Erschießung durch 55-Mörder" 
Mit diesem Bildtext veröffentl icht in "SS im Einsatz - E ine Pokumcnm rion liber die 
Verbrechen der SS" Berlin-Ost 1957 S. 536 

Statt " russische" also "polnisdle" Einwohner. Statt "Vergasung" a lso ,.Er­
sdließen". 

llild S. 22 ist verbessen, aber n icht minder fehlerhaft. 
Auch in diesen Büchern wird der Zeitpunkt nicht genannt. Der Bildtext ist 

auf Anhieb nachweis lich falsch : Licpaja (lettism) ist Li bau, eine Stadt von da­
mals 57 000 Einwohnern, die zweitgrößte Stadt Lettlands. Die Gegend auf 
dem Bild dagegen weist aus, daß es sich jedenfalls nicht um eine Stadt handeln 
kann. 

Das Bild ist eine Fotomontage, die auf das früher veröffentlichte Vergleichs­
bild (S. 20) zurückgeht. Besteht doch keine Veranlassung, ein besseres Bild 
in ein schlechteres zu retuschieren und das sdllechtere sechs Jahre früher zu 
veröffentlichen. Kein einziges Kleidungsstück ist zu spezifizieren. Man ver­
gleidle das .,Kleidungsstück" am rechten Fuß der stehenden Frau - insbeson­
dere den rechten Zipfel - mit dem anderen Bild und versudle zu enträtseln, 
auf weldlem Untergrund es liegt. Ein Bild, das genau d ie einzelnen Falten der 
Hose der Frau zeigt, müßte auch deutliche Einzelheiten did1t neben dem Fuß 
erkennen lassen, was jedoch nid1t der Fall ist. Der "Bewacher" links der 
stehenden Frau crsmeint erstmals im Bild, wenn auch in der Kopfgegend 
ohne Konturen, was fototechnisch nicht erklä rba r ist, da redlts und links da­
von r ,ichtreflexe wirksam sind, jedoch dann besonders auffällt, wenn das ältere 
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Vergleichsbild danebengehalten wird. Das "Gewehr" links vom Kopt der stehen­
den Frau erscheint erstmals. Die weiße, auch zu große Armbinde auf dem rech­
ten statt linken Arm, wie die anderen "Bewacher" sie tragen, ist ein zusätzlicher 
Fo1mfehler. Die Frau I inks im Bild zieht sich ein Kleidungsstiick aus, das es 
gar nicht gibt . 

"Die Gestapo brachte Frauen und Kinder zum Erschießen". 

Mit diesem Bildtext (statt "Vergasung" also "Efsd1ießen") veröffentlidlt im "un­
gewöhlllicb reid1halcigen Bild- und Dokumentenmaterial von großem historismen 
Wert" (lt. Vorwort} in K. Zentner "Illustrierte Geschimte des Zweiten Weltkrieges", 
$. 490; Erscheinungsjahr 1963, München, Südwest Verlag Neumann KG. Der Klappen­
text ve1·merkt: 

"Klare Bilder vom Gesd1ehen an den einzelnen Fronten ... N ichts wird be­
schönigt, nichts verschwiegen, nidJts verfälscht". 

1964, ein Jahr später also, weiß man es noch genauer: 
"Massenexekution von Frauen in Lijepaja in Lettland". 

Mit diesem Bildtext übernommen von "Das Dritte Reim - Seine Geschichte in 
Texten, Bildern und Dokumenten", herausgegeben von H. Huber, A. Müller unter 
Mitwirkung von Prof. W. Besson, Bd. II, Verlag Kurt Desch, Münmen, Wien, Basel, 
1964, s. 523. 

gleichermaßen veröffentlicht m G. Schoenberner in "Der gelbe Stetp" Rütten- und 
Loening Verlag S. 96 

"Jüdinnen beim Entkleiden vor der Hinridmmg". Keine Brutalität zu germg 
Mit diesem Bildtext i.n "Der Spiegel" Nr. 53/1966 S. 48. 
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"Weiblicher Häftling mit Versuchsoperationen an der Brust". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Madtt ohne Moral", S. 328. 

Das Bild ist eine Fotomontage. Diese Frau hat so nie ex istiert. Angaben zur 
Person, Zeit und Ort und Art des "medizinischen Versuchs" wurden nicht 
gemacht. Der angebliche Grund, das "Forsdmngsziel" eines solchen "medizi­
nischen Versud1s" ist flir Sachverständige n icht erkennbar. Der Kopf ist foto­
mechanisch auf diesen Körper aufmontiert worden, ersichtlich an Hand des 
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Ai?"atomievergleiches, der unnatürlichen durchgängigen Schattenpartie am Hals 
beun K.opfansat~ un.d d~r ret.us~ierten Auf~ellung der über der Brust liegen­
d~~ Korp~rpartJe b1s emschlleßhd1 des linKen Armes bis zum Handgelenk, 
~aluend _der rechte Unterarm und die Magengegend diesen "Lichtverhält­
nls~~n" w1ders~ncht. Das Vergleichsbild in "KL-Auschwitz - Arbeit macht 
f_re1 vom .Com1te International D' Auschwitz Warschau o. J. S. 25 macht deut­
hch, daß dtcsc Frau weder auf dem Schemel sitzt, noch dahinter steht. 

Dieses Bild ist in weiter retuschierter Form abgedruckt in S. Einstein "Eich­
mann - Chefbuchhalter des Todes", Reederberg Verlag, Frankfun/M 1961 
s. 201. 

K~-~äduer, .Opfer in ~.ucnen~ald.: .. Im SS-Staat das perfekte Sklavensystem". 
M1t d1esem Bildtext vcroffentiJdlr 1n ,.Der Spiegel" vom 10. 10. 1966, Nr. 42, S. 101. 

D ieses Bild ist eine Fotomontage. Die Beleuchtun<> der linken Bildhälfte ist 
grundsätzlidt anders als die rechte. Die Gesichtsk;nturen der Häftlinge sind 
unkenntlich, während der SS-Unterscharführer bis in Einzelheiten erkennbar 
ist. Während beim liegenden Häftling deutliche Schatten fallen, wirft der 
SS-Unt~rscharfiihrer (Unteroffizier) keinen Schauen. Die Uniform des "Wäch­
ters" stimmt über dem Koppel nicht mit der unteren Hälfte überein. D ie 
Seitentaschen unter dem ~(OJ::pel fehlen, d ie Jackenkante verläuft nicht richtig 
':On ob~n n~ch unten, d1e hnke Hand (rechts im Bild) müßte im Sd1atten 
hegen, ISt hmgegen hell beleuchtet, die Offiziershosen mit St iefel durfte ein 
Unterscharführer Liberhaupt nicht tragen, die P istole hängt an der falschen 
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Seite. Die Häftlinge würde man kaum an solche Bä ume, die aUenfalls Ü11 
außerordentlich hohen Gipfel eine Halterung haben, und dann noch in dieser 
Weise gehängt haben. Gehängte mit angewinkelten Beinen gibt es nicht. 

Der Vcrf. konnte im Museum der Dachauer Gedenkstätte im Jan. 1968 auf 
einer mannhohen Vergrößerung deutlich sehen, daß man auf diesem Bild ver­
gessen hatte, die Stricke einzuzeichnen, an denen die beiden .,Gehenkten" an­
geblich hängen sollen. Sie schweben somit offensichtlich ohne Stricke in der 
Luft. 

.,Lastwagcnanhänger mit Häftling~ieidlcn KL-ßudlemvald". 

Mit diesem Bildtext veröffentlidlt in R. Sennabel .,Madlt ohne Moml", S. 343. 

Auch dieses Bild ist eine Fotomontage. Deutlich erkennbar an Hand von 
Deckungsvergleidten der Vergrößerungen dieser Ausgabe und der Reproduk­
tion in .,SS in1 Einsatz" Berlin-Ost 1957 S. 193 und "ßuchenwald - Mahnung 
und Verpflichtung - Dokumente und Berichte" Berlin-Ost o. J. Bildanhang. 
Die Reifen stimmen nicht einmal mit den1 Wagenschassic überein. Der Abstand 
der Räder ist unterschiedl ich. Die Beine im hinteren Teil passen anatomisch 
und perspektivisdt nicht zu den vorderen Lcichemeilen. Grundsätzlich wider­
spricht die Deutlichkeit der Wagentei le der Undeutlichkcit der Ladung. 
Die Anatomie der .,Leichen" ist im Vergleid1 zum Anhänger um ein Vielfaches 
zu klein. 
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"Der Terror in den besetzten Gebieten hatte als ers tes Ziel: Die Ausrottung der 
j(~~li~chcn Bevölkerung und die Eins~1üchrerung aller jener Einwohner, die sich nicht 
volhg dem Regnne unterwarfen. Dte Gestapo brachte Frauen und Kinder zum Er­
schießen." 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in K. Zentner .Illustrierte Gesd1ichte des Zweiten 
Weltkrieges", S. 490. 

In verbesserter Retusche veröffcntlid1t in "Der gelbe Stcm" a. a. 0. S. 96. 

Die Vergleichsbilder S. 26 und 27 enthüllen die Fälschung deutlicher noch 
als sie von einem einzelnen Bild ausgehend anerkan nt würde: Alle Frauen 
haben etwas anderes an, einmal Unterwäsche mit "V"-Ausschnitt, einmal mit 
rundem Ausschnitt, die Frau links vorn einmal mit Hose, das andere Mal mit 
Rock, den sie sich hochzieht. Die unterschiedliche Zeichnung der Wäsche und 
Soldaten links u_nd rechts im Bild spricht eine ebenso beredte Sprache wie die 
falsche Perspekttve (Soldaten zu umersd1iedlich groß) und die wiederum zu 
hoch gekantete Ebene. Die Gesamtsituation ist völlig unwirklich. Vor einer 
Exekution blickt man nicht in Gruppenaufnahme so gelassen in die Kamera, 
und dazu noch - wie peinlich für die Fälscher ! - bei über 40 Grad Frost am 
15. Dezember 1941, barfuß in Lettland! 

Die völlig schattenfreie Unterhose der ä lteren Frau im Ver"leid1 mit den de·ut­
lichen Schar_renfalten an Hemden und Hosen der anderen F~auen, die typischen 
schwarz-wCJßen Kontraste der Wäsche rechts und ihre grundsätzlich andere Auf­
machung links beweisen, daß es sich hier um eine Zeichnung und nidlt um eine 
Fotografie handelt. 

26 

"Eine Gruppe von Frauen vor der E~schießung. Auf dem Bild links Purve Rosa, 
Arbeiterin de•· Fabrik "Kursa", neben 1hr d•c Mutter. Foto des Chefs der Gestapo­
Abteilung in Liepaja, Hauptscharführer Karl Schrot, vom 15. Dezember 1941" 
Mit diesem Bildtext veröffendicht in "Vcrbred1erische Ziele - verbrecherische Mittel" 
Hrsg. vom Institut für Marxismus-Leninismus beim ZK der KPdSU, Moskau 1963 
s. 132 

Nun weiß man es also ganz genau. Erstaunt schaut die Frau links in der 
zweiten Reihe nach vorn. Die Zeitschrift "Der Stern" verlegt am 22. 10. 1967 
die ganze Szene kurzerhand nach Weißrucheoien und definiert sie als "Aktion 
1005". 

Vergrößerter Ausschnitt von Bild S. 26 (links stehender "Soldat") 1m Ver­
gleich mit einem originalen Knochenmenschen 

1. ausgehender Größenvergleich von der Kopfgröße 

2. ausgehender Größenvergleid1 von der Körperlänge 

Kommentar übcdlLissig 
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Diese drei Juden hat es nie gegeben. Hätte es sie gegeben, dann wären sie 
nach Kriegsende der intemarionalen Offentlichkeit vorgestellt und auch in den 
Publikationen mit N amen und Wohnort bekannt gemacht worden. Man schaue 
sich nur d ie red1ten und linken Hände und die dazu gehörigen weißen 
Hemdsärmel an, dazu den anonym schaurigen Hintergrund, um zu wissen, 
wie es mn diese "Beweisführung" bestellt ist. 
Auf den 3 Bildern sitzen die "Sterne" woanders, bei Roben Neumann "Hider 
- Aufstieg und Untergang des Dritten Reid1es" a. a. 0. wiederum woanders. 
Auch die Westen sind verändert. Plumpe Malerei! 

.. 
........ 

Vergleiche: Veröffentlichung Robert Neumann 
28 

"SS-Männer schnitten den Juden Sterne in die I·iaut." 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in "Faschismus, GettO, Massenmord - Dokumen­
tation über Ausrottung und Widerstand der Juden in Polen", herausgegeben vom 
Jüdischen Historischen Institut Warschau, Frankfurr/M, 1960, S. 42. 
"Davidsterne wurden Männern auf die Stirn gebrannt'' 
Mit diesem Bildtext vcrölfcndicht in .,Thc Pictorial History of thc Third Reich 
ll. Shattering Photographie Rccord of Nazi Tyranny and Terror" - Robcrt Ncumann, 
Helga Koppel - Bantam Bool<s Ncw York S. 148. 

«!!i"" - I 

"' • 

... ... 
,,..,, ""' 

so veröffentl icht bei : Tadeusz. Kotarbinski "Meczelutwo walka, zaglada zydow w 
Polsee 1939-1945" Warschau 1960 Bild Nr. 38 
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Der mittlere "Jude" in Einzelaufnahme im Ve~gleich· zu einem wirklichen 
Menschen mit <>leicher Kopfgröße. Man übertrage dte Konturen auf Pergament­
papier und ma~ entdeckt ein weiteres biologisches Wunder an Hals, Schultern, 
Armen, Händen. 
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"Leichen im KL-Buchenwald". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral", S. 348. 

Diese Leichen haben me ex1st1ert; es handelt sich um eme durchgängige 
Zeichnung. 

Licht und Schatten verlaufen wiederum ohne plastische Schattierungsüber­
gänge. Die total weißen Beine der vorderen Toten links bei gleichzeitiger 
totaler Schattierung ihrer Köpfe ist mit keinerlei wie immer gearteten Licht­
verhältnissen erklärbar. Die grellen schwarz-weiß Gegensätze lassen auf inten­
sive Sonneneinwirkung schließen, die jedoch ebenso nachhaltige Schattierungen 
werfen müßte, die grundsätzlich fehlen. Die unplasnischen, durchgängig weißen 
Kinderbeine links hinten stehen im Gegensatz zu den Lichtverhältnissen bei 
den vorderen Toten und sind auch anatomisch verzeichnet. Die Gesichter aller 
Toten sind außerordentlich ähnlich, wobei auffällt, daß gerade die am nächsten 
liegenden, daher deutlichsten Köpfe im unerklärlichen Dunkel verschwinden. 
Die Vergrößerung zeigt, daß sämtliche Augenbrauen - z. T. sogar falsch -
gezeichnet sind, daß die Anatomie zahlreicher Leichen nicht stimmt. Z. B. gibt 
es (links oben) so lange Oberarme bei so kurzen Unterarmen nicht; bei ge­
kreuzten Armen liegen die Unterarme senkrechter zum Körper, als es links auf 
dem Bild sichtbar ist; die Leichen haben über das Brustbein hinweglaufende 
Schattenpartien. 
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.. Polnische Zivilisten werden von SS ?.um Erschießen vor einem Graben aufgestellt." 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral", S. 399. Das 
Bild iibernahm J. Thorwald "Die große Flucht", S. 479; der dortige Text weist diese 
"Zivilisten" als "Geiseln" aus. 
Tn verbessencr Rewsd1c veröffentl icht in Gerha rd Schoenberner "Der gelbe Stern", 
a. a. 0. S. 87. 

Aud1 dieses Bild ist keine echte Fotografie. Ungeachtet der deutlichen Er­
kennbarkeit von Ästen im Hintergrund und Falten an Jacken und Hosen 
der Polen sind die drei Gesidttcr nid1t nur unkenntlich, sondern das ganze 
jeweilige Gesidtt ist in gleicher Lidmönung gehalten. Den Schattenverhält­
nissen des linken SS-Mannes zufolge scheint die Sonne von rechts oben aus der 
Waldrichtung. Die beiden Gcsidtter redlts einschließlich der Hand des rechten 
SS-Mannes konnten daher niemals total weiß sein; das gleidte gilt für die 
Mützen der Polen, die auch auf der Sdtattenseite gleidtbleibend hell sind. 
Die Hosenbeine der jeweils dritten Polen v. r. u. I. haben falsche Lichtreflexe. 
Der schwarze Streifen unter der weißen Hand des redtten $$-Mannes, der 
offenbar die Arme der beiden redtten Polen darstellen soll, paßt weder der 
Anatomie noch den Lichtreflexen nach ins Bild. Das nadt redtts Ziehen des 
zweiten Polen entbehrt der sachlichen Logik, denn er steht bereits "richtig". 
Weder wird der SS-Mann in Schußridttung gehen, nodt stimmt der hohe 
Sonnenstand mit der \Vinterbekleidung iiberein. Ein "Graben" ist auf dem 
ßild nicht vorhanden. Der linke SS-Mann - da weiter entfernt - müßte 
kleirier sein, Portepees wurden im Kampfeinsa tz nid1t getragen, außerdem ist 
es hier zu groß, die Hand des rechten SS-Manncs dagegen zu klein, sein Arm 
zu lang. Auch seine Mütze st immt nicht. 
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J 
Ausschnittvergrößenmg: reine Malerei . 

Echtes Vergleichsbild eines Mannes, der seine Hand ausstreckt, gemessen an der 
K.opfgröße. - Russische Partisanen (entnommen: Paul Carell, "Der Rußland­
krieg", S. 342; Frankfurt/M., 1967). 
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"Man sd1lciftc sie ~u Tode" 
Mit diesem Bildtext vcröffentlidtt in Roben Neumann "Hidcr - Aufstieg und Unter­
gang des 3. Reiches" Dcsd1 Verbg S. 154 
Ebenfalls veröffcntlidlt in Tadeus~ Mazur - ]crzy Tomaszewski 1939-1945 Wc 
h:we not forgotten" ("Wir haben es nicht vergessen") Warsd1au 1961 $~ 105 
Hier : Bild aus Mazur 
Aussdlll ittvergrößcrung des rechten Offiziers, einmal aus dem Buch Neumann, 
das andere Mal aus dem Buch Mazur: 

e·· 
c 

34 

' 

Dieses Biid ist Malerei. Der vergrößerte Bildausschnitt des "Luftwaffen­
Offiziers" erüb rigt jeden weiteren Kommentar. Die Lichtverhältnisse auf dem 
Bild stimmen nicht, auch die A natOmie des vorderen Mannes links nicht . 
Seinem Kopf zufolge ist der Körper viel zu lang und zu massiv. Die "ge­
schleiften Personen" sind gar keine Personen, da ihren )3cinen zufolge gar kein 
Raum mehr für ihre Oberkörper ist. Die "Schleppseile" (ohnehin nur eines 
sidubar) sind zu dünn. 

Einer der "Zuschauer". Abgesehen 
davon, daß ihm beide Füße an­
scheinend fehlen, umschließen ihn 
die Beine ausgewuchtet wie ein Sack 
den Unterkörper, die Patronen­
tasche hängt ihm vor dem Schritt, 
der Oberkörper ist unwirklich 
schmalbrüstig einschließlich Jacke 
oder Mantel. 

35 



"Lebende neben toten Häftlingen in den Lagerstraßen des KL-Mauthausen". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral" , S. 332. Mit 
folgendem Bildtext auch in ]. Thorwald "Die Große Flucht", S. 476: "So fanden die 
Alliierten das KZ-Mamhausen vor". 

ebenfalls 
i11 Großformm abgedruckt in: Sra nislaw Wrzos-Glinka "1939- 1945 Cerpienie i walb 
n~rodu polskiego" Warsd1au 1958 S. 76- 77 

Vorliegendes Bild ist eine Fotomontage. Die links sitzende Gruppe ist dem 
Bild S. 37 entnommen, die Köpfe der Gefangenen wurden z . T. verändert, da­
mit sie sid1 nicht wiedererkennen, die beiden Männer links hi tHell auf den 
Weg gestellt, die ehemals dort stehenden wegretuschiert, der H intergrund ver­
ändert, vorn das Dach und der Schatten des gehenden Mannes in das ur­
sprüng liche Foto einmontiert. Alles andere wurde teils malerisch z usammen­
gestellt, wobei falsd1e Perspektiven und falsche Schattenlagen erkenntlich 
bleiben. 
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Teilausschn itt des Bild es S. 36 emnommcn 
dem polnischen Großformat 

"Die kranken HäfHinge wärmen sich an 
der Sonne vor dem Bad im Russenlager" 
mit diesem Bildtext veröffen tlidlt in: 
Vaclav Bcrdych "Mauthausen" Prag 1959 
Bildanhang Nr. 50 (tschechisch) 
Echtes Foto 

Der Werdegang der Fotomontage tst unverkennbar. Auch bei diesem Bild 
w ird er ers tmals hier aufgezeigt. 
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"Leid1en von vergasten Gefangenen beim Ausgang des Vergasungskellers, vor ihrer 
Verbrennung". 

Mit d iesem Bildtext verölfcntlid!t in "SS-Henker und ihre Opfer", Wien 1965, heraus­
gegeben von der Internationalen Föderation der Widerstandskämpfer (FJR) . 

.. -

"Dieses Foto wurde von David Szmulcwski, einem Angehörigen der illegalen Widcr­
stanci~organisation, heimlich aufgenommen und aus dem Lager geschmuggelt·' . 

Mit diesem Bildtext wurde diese verbesserte Remsehe veröffentlicht ·in Gerhard Schocn­
berner "Der gelbe Stern - Die Judenverfolgung in Europa 1933 bis 1945", Rlitten 
und Loening Verlag Hamburg, 1960 S. 162. 

1948 verlautet aus Budapesr (Levai Jeno "Zsidosors Europaban" S. 280), dag der 
,.Fotograf" David Grek gewesen sei. 

38 

Ein Bildvergleich mit dem von Dr. Tadeusz Kulakowski "Gdyby Hitler 
zwyciczyl ... " Warschau 1960 5.112, der offenbar die ursprüngliche Form 
dieser Zeichnung vorlegt, läßt zusätzliche Veränderungen in der Bildwiedergabe 
erkennen. Die Leichen sind im Verhältnis zu den Männern v iel zu klein, weisen 
keine Schatten auf. D ie Ausschnittvergrößerung unten enthüllt deutlich, daß es 
solche "Leichen" überhaupt nicht gegeben hat. H als, Arm und Beinstellung sind 
völlig unmöglich. Der linke Arm des wankenden Ma nnes scheint zwei Ellbogen 
zu haben. 
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.SS erschießt 
Polen in einer 
Sandgrube". 
Mit diesem Bild­
text veröffentlicht 
in R. Schnabel 
.Macht ohne 
Moral", 
Frankfurt 1957, 
Roederberg 
Verlag, S. 307. 

Dieses Bild ist eine üble Fotomontage. Fototedmisch ist ein solches Btld 
nid1t aufzunehmen. Die vordere Hälfte läßt sich nur von oben nad1 unten 
fotografieren, die hintere Hälfte nur von unten nach oben, aber beide Bild­
hä~fien au~ eine Fotografie zu bringen, ist nidtt möglich. Die Vergrößerung 
zetgt deutltdt, daß sämtlidte Köpfe der Soldaten ausgesdmibbelt und auf die 
Vorlage a ufgeklebt und mit unwirklichen "Schatten" versehen worden sind, 
daß einige Hintergrundbeleuchtungen grell weiß, andere farblieh getönt sind, 
daß die Beine des links im Hintergrund neben dem "Schützen" stehenden Sol­
d aten sowohl anatomisch falsch stehen als a uch gar nicht zu dem dahinter be­
findlichen Kopf .Passen. D ie Lichtreflexe sind widersprüchlich und unnatürlich, 
auch bei den Le1chen und dem Polen. Man vergleiche seine grell weiße Hand 
mit dem Schwarz, in d em seine Beine verschwinden. 
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[)icses "ergleicbs­
bild ist eine 
Ausschnitt­
vergrößerung von 
einer echten Auf­
nahme eines 
deutschen Sol­
datengrabes in 
Rußland, ent­
nommen aus dem 
Buch des Welser­
mühl-Verlages, 
Wels, Österreich. 

,.[)er Zweite 
Weltkrieg in 
seiner rauhen 
Wirklichkeit -

Ein Fotodoku­
mentarbericht" 
0.]. s. 363 

Diese cd1tc Auf­
nahme ze ijlt deut· 
lieh, wie d1e 
Perspektive fiir 
eine a naloge 
Bildwiedergabe 
gestaltet sein 
muß 

Bild $. 42 ist eine zweite Version. Die linke Gruppe Soldaten wurde ab­
getrennt. D ie jetzt sichtbaren linken Soldaten erhielten neue Köpfe. Hinter 
dem Soldaten in Bildmitte mit den eigenartig schwarzen Augen schaut plötz­
lich nodt ein weiterer Soldat halb verdeckt hervor. Der Soldat rechts vom 
Panzermann erhielt auch einen neuen Kopf, dennoch vergaß man seine Füße 
und seinen Körper anatomisch richtig zu montieren. Und dann erst der 
Schütze; man hat ih n vorsichtshalber völlig neu gemalt - diesmal mit Brille. 
Man adue auf sein helles Käppi und die im Vergleidt zum Hintergrund 
:t.wischen seinen Beinen helle Hose bzw. Uniform (im 3. Bild umgekehrt). Daß 
die Konturen der Leichenteile, An tl itz und H aare des P olen aud1 verändert 
sind, ebenso w ie der sandige Grund, sei nebenbei er wähnt. 
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.,Erschießung polnisdter J uden durch die SS". 
Mit d.iesem Bildtext veröffentlicht in .,Der Zweite Weltkrieg in Bildern und Doku­
menten", herausgegeben von Hans-Adolf Jacobsen und Hans Dollinger, Bd. I. Der 
europä ische Krieg 1939- 1941, Verlag Kurt Desch, München, Wien, Basel, 1962, S. 100. 
Vcröffentlid lt aud1 in "Der Spiegel" N r. 51, 1966 S. 86. ' 

42 



"Eine Hinrichtung durch Genickschuß im Jahre 1940". 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in "Das Gesicht unseres Jahrhunderts - 60 J abre 
Zeitgeschehen in mehr als 600 Bildern" von Milo Dor - Rcinhard Fcdemann, Econ 
Verlag Düsseldorf, Lizenzausgabe des Forum Verlages Wien, 1960, S. 168. 

Im Vorwort dieses Buches steht: "Bei der Auswahl der Bilder waren wir bestrebt, 
deutlich reproduzierbare, lebendige und für die wesentlichen Strömungen unserer Zeit 
repräsentative Photos heranzuziehen". 

Erstens ist es infam, ein solches Bild als "repräsentativ für wesemliche 
Strömungen unserer Zeit" zu bezeichnen und zweitens ist dieses "lebendige, 
deutlid1 reproduzierbare Photo" gar keine echte Fotografie, mndern eine 
i.ib!e Fotomontage (3. Version), die den Vergleichsbildern S. 40 u. 42 ent­
nommen worden ist. Der "SS-Schütze" ist wiederum verändere, seine Uniform 
erheblich dunkler, der Hintergrund dunstig aufgehellt. Die Lichtreflexe am 
Anzug, im Antlitz und den Haaren des Polen sind deutlicher gekennzeichnet. 
Der Soldat genau hinter ihm mit den seltsam schwarzen Augen is t verschwun­
den, dafür ein sehr viel kleinerer an seine Stelle getreten, so daß das Schwarze 
der Augen des früheren Soldaten nunmehr zum Käppi des neuen wurde. Der 
ganz I inks stehende Soldat erhielc ebenso wie die anderen ein dunkles Gesicht 
und überhaupt andere Schattierungen auf der Uniform. Die auf dem Bild sicht­
baren Beine passen zum Teil überhaupt nidlt zu den Körpern der Soldaten. 
Man vergleiche Stiefel und rechtes Hosenbein des Schützen im Vergleich zum 
Schatten des Sandes daneben und der hier hellen - auf dem ursprünglid1en 
Bild dunklen - Uniform der dahinterstehenden Soldaten. Der Wehrmachts­
adler des Panzersoldaten is t hier nidlt mehr sichtbar. Daß auf den "Unter­
offiziers"-spiegeln des Schützen die SS-Runen einzuzeichnen vergessen wurden, 
ist nur ein taktischer Formfehler. 

Auch hier typisch: 
Beim letzten Bild weiß man es genau : Es war im Jahre 1940. 

Dieses Bild ist eine Fotomontage. Die Undeutlichkeit der Embleme an den 
Mützen sowie deren beleuchtete Ränder widersprechen der Bildschärfe an 
anderen Stellen. Die Spiegel der SS-Leute stehen unrichtig, was auf einen 
falschen Schnitt der Revers zurückführt. Im SA-Sponabzeid1en des rechten 
SS-Mannes ist das Hakenkreuz verzeichnet. Die Beleuch.tung des Bildes ist 
nicht einheitlich. Dem linken Polen zufolge scheint die Sonne 'von links oben 
ein, was weder an dem Hosenumschlag des linken Gefangenen noch überhaupt 
beim rechten Gefangenen, auch nicht beim rechten 55-Mann Entsprechungen 
findet; hier kommt die LidHquelle offenbar von rechts. Das Schwarz in den 
Augen, Ohren, an den Hosenträgerrändern, dem oberen Hemdkragenzipfel 
des rechten Gefangenen ist niemals eine fotografische Wiedergabe. Die Hand 
des linken Gefangenen ist anatomisch unrichtig, auch zu hell beleuchtet, der 
Hintergrund zwischen den Hosen der Gefangenen falsch. Die ganze Situation 
ist unwirklich. Exekutionen wurden allenfalls mit Stahlhelm und nicht in 
Ausgehuniform vorgenommen. Bilder oder H inweise über die Ermordungen 
von 500 000 deutschen Solda.ten durch sowjetische Partisanen (amtliches Ein­
geständnis der Sowjets) und die vielfach systematische Vernichtung deutscher 
Kriegsgefangener in der Sowjetunion, Polen, Tschechoslowakei, Jugoslawien 
und anderen Ländern finden sich in diesen "wissenschaftlichen" Büchern nicht. 
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"Vor der ölfemlicben Exekution wird den Opfern das ,Urteil' verlesen, dann erfolge 
die Salve". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in .,Der Zwei te Weltkrieg in Bildern und Doku­
menten", t.Bd.: "Der europäisd1e Krieg 1939-1941 ", herausgegeben von Hans-Adolf 
Jacobsen und Hans Dollingcr, Verlag Kurt Dcsdt, München, Wien, Basel, 1962, S. 101. 

"Polen vor der Hinrichtung (in Sosnowiec): Es ist ein göttliches Gebot ... " . Mit 
d iesem Bildtext in .,Der Spiegel" N r. 51/1966, 12. 12.1966, S. 83. 
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Bildwiedergabe aus: Sd1oenberuer "Der gelbe Stern" Seite 86 
Undeutlid1ere Wiedergaben in Schnabel "Mad1t ohne Moral" S. 478 mit dem Text 
"Gcisel1\ auf dem Weg zur Exekution'' und "SS im Einsatz - Eine Dokumentation 
über .die Verbrechen der SS" Berlin- Ost 1957. Hrsg. vom Komitee der Antifaschistischen 
Widerstandskämpfer in der Deutschen Demokratischen Republik - mit dem Text "So­
wjetische Patrioten werden von der SS ermordet". 

Aussdmittvcrgrößerung und Skelettvergleich enthüllt auch hier die Zeichnung. 
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ohne Text veröffentlicht in Schoenberner "Der gelbe Stern" S. 91 
sowie in Stanislaw Wrzos-Glinl;a "1939- 1945 Cic•·pienic i wall;a narodu polskiego" 
Warschau 1959 S. 41 

Dieses !Jild ist eine Zeidmung. Die U ndeutlichkei t - in beiden Büchern 
unterst-hiedlich intensiv - spricht bereits für sich, die unkorrekten Licht- und 
Sch:menpartien ebenfalls. Der rechte Nackte stimmt in den anatomischen Pro­
portionen (Schulterbreite - Beinlänge) nicht, ist seiner Kopfgröße gemäß viel 
zu lang und srehr in sich schief, daß er so gar nicht stehen könnte. Der ganz 
rechts stehende "Soldat" ist viel zu lang - gemessen a n seiner Kopfgröße -
und im Vergleich z u dem vor ihm Stehenden viel zu grog. Die mittleren 
Zivil isten hin ten k1bcn zu kurze Beine, der linke Zivilist stebt ebenfalls z u 
schief, die linken N ncktcn haben z u kurze und zu dünne Beine. 

Dieses Bild ist ein Gemälde. Die zwei verschiedenen Bildwiedergaben sind 
in der Vergrößerung nid1t dedwngsgleich. Die anatorylisdten .Propo~tioncn .der 
Soldaten stimmen nicht. Die Soldaren haben alle zu kurze Be111e. Bc1m zwe1ten 
Soldaten von rechts fe hl t ein Bein, das andere ist zu dünn. Offiziershosen sind 
grundsätzlich falsch. Der Abs tand des "Rabbi" zum "Fotografen" ist so gering, 
daß keine Toten dazwischen liegen können, so daß die Haltung des "Rabbi" 
sachlich falsch ist. Das Gebäude im Hintergrund ist gezeid1net, die architek­
tonischen Linien verlaufen nid1t parallel, sondern unterschiedlich schief zu ein­
ander. 
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Ausschnitt­
vergrößerung und 
Vergleich mit 
Knochenmann, 
gemessen an der 
gleichen Kopf­
größe .. Man achte 
besonders auf das 
fehlende Bein bei 
dieser Körpcr­
ha lwng, außerdem 
auf die Höhe des 
s~hri tts. Speziell in 
der Vergrößerung 
läßt sich nach­
w~isen, daß der 
Oberarm zu kurz 
ist, der Ellenbogen 
demnach fa lsch 
sitz t, und außer· 
dem das Bein zu 
dünn und zu sd1ief 
ISt. 

ohne Text 
veröff entlieht 
in Scho•.,bc•ner 
"Der gelbe Stern" 
S. j6 und Roben 
N'"11mnnn 
"1-Iitlcr -
Au fscicg und 
Unccrgan10 
d-:-s 3. Reiches" 
S.2::.2 
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"Erhängte 
Patriotenu 

Mit diesem Bild­
text ve1·öffentlicht 
in "SS im Ein­
satz/' Bcrlin-Ost 
1957 s. 563 

Dieses Bild ist eine Zeichnung. Der Soldat isc zu lang - verglichen mit 
seiner Kopfgröße -, ha t zu dünne Beine. Zwei der Zivilisten "hängen" ohne 
Strick. Die Anatomie der Hängenden ist nicht möglich. Beim rechten stimmen 
die Schulterpartien mit Hals und Kopf nicht überein, der zweite hat einen 
viel zu großen Kopf einmal im Verhältnis zu seinem Körper und zum an­
deren im Hinblick darauf, daß er vom "Fotografen" weiter entfernt hängt als 
der erste. Licht- und Schattenverhältnisse sind falsch. 

Die Bilder beider Bücher sind in der Vergrößerung nicht deckungsgleich, 
allein schon ein Beweis für die Malerei, die hier vorliegt. D ie Anacomie der 
SS-Leme stimmt nidlt. Gemessen an der Kopfgröße eines normal gewachsenen 
Menschen hängt dem rechten $$-Mann das Koppel bereits unter dem Baud1-
nabel, er ist also viel zu groß gemalt; die Uniform ist falsch, die Hände sind 
ebenfalls zu groß. Licht und Schatten verlaufen widersprudJsvoll, die Mützen 
sind falsch. Der linke SS-Mann ist gleichermaßen in Körper und Hand zu 
groß, hat einen zu d icken Hals. Die Hängenden sind auch zu lang, verglichen 
mit ihrer Kopfgröße. 
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"Französischer Zivi list wird in 
Tulle von SS erhängt" 
Mit diesem Bildtext veröffent­
licht in R. Sdmabel "Macht 
ohne Moral" S. 493 

"Aufgehängte Leute bei Tulle" 
Mit d iesem Bildtext veröffcnt-
1 icht in "SS im Einsatz" 
Bcrlin-Ost 1957 S. 547 

Ausschnittvergrößerung und 
Vergleichsbilder, verglichen an der 
Kopfgröße 

Man achte besonders auf die 
Beckengegend und d ie Armlänge 

Der Vergleich erweist die Zeichnung. 
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.. Häftlinge wut·den unter Musikbegleitung zum Galgen gekarrt. Das dafür vorge­
schriebene Lied war "Alle Vöglein sind schon da" 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in Robert Neumann .,Hitl~r - Aufstieg und Unter­
gang des 3. Reiches" Miinchen, ßasd, Wien 1961 Dcsch Verlag S. 176 

gleichermaßen veröffentlicht in einigen polnisd>en ßüdJcrn 

Dieses Bild ist ein Gemälde. Unterschiedliche Veröffentlichungen sind in der 
Vergrögerung nicht deckungsgleich. Die Perspektive ist zu hoch gekantet und 
falsch in den Größen. 1. Musikant rechts : er hat zu tiefe und zu schmale 
Schultern, zu lange Beine vergl ichen mit seiner Kopfgröße, einen zu flachen 
gehobenen Fuß (Schuh), ein gemaltes lichtunempfindliches Hosenbein, ein zu 
tiefes Gesäß, unterschiedlid1e Schuhgrößen. 4. Musikant: linke Hand fehlt. Der 
Gefangene, der vorn den Karren .,zieht", hat im Verhältnis zu Kopf- und Kör­
pexgröße zu lange Anne odex zu kurze Beine. Sein Ellenbogen sitzt zu tief. 
Die Deichseihalterung mlißte sich ganz woanders befinden, als dort, wo er 
"zieht". (Man zeichne sich selbst diese Halterung, an der auch der andere zieht, 
ins Bild). Der Karren hat keine technisch mögliche Vorderachse. Die SS-Männer 
im Hintergrund haben zu schmale Beine. Der auf dern Karren Gezogene ha t 
eine zu d icke Hand; sie ist gleichgroß wie die H and des vorn Ziehenden, der 
jedoch größer auf dem Bild erscheint. Die Licht- und Sd1at tenverhältnisse 
stimmen nicht überein. 
Die anatOmischen Entsprechungen sind an H and von Vergrößerungen und 
Dednmgsvergleichen echter Fotografien von sid1 ähnlich verhaltenden Personen 
z.u identifizieren, die mit Transparentpapier auf das Prüfungsbild aufgelegt 
ein posi tives oder negatives Ergebnis ergeben. 
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V crgleichsbilder : Rechter Musikant und Knod1enmann. a) identische Körper­
größe, b) identische Kopfgröße. Man achte auf die Beckengegend, die Länge und 
Plattheit des angehobenen Fußes mit Schuh und vergleiche den normalen Fuß 
eines Mensd1en dieser Größe, wobei ein Schuh das Bild noch umfangreicher ge­
stalten müßte. Man prüfe die verwinkehe Außenkante des Schifferklaviers. Man 
zeidme auf Pergamentpapier die Konturen des Untersd1enkels mit Fuß des 
gleichgroßen Knochenmannes und lege es an den angewinkelten Fuß des Musi­
kanten. Ergebnis: das linke Knie müßte hinter dem rechten Bein hervorscheinen, 
was nicht der Fall ist. 

' 
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"HäfUingsleichen in einem Güterwaggon von emem Transport vom KL Sachsen­
hausen zum KL Dachau". 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral", S. 345. 

Wir beschränken uns hier auf die Feststellung, daß weder der Zentralstelle 
für Justizverwaltungen in Ludwigsburg, noch der Gedenkstätte in Dachau, 
noch dem Institut für Zeitgeschichte in Mi.inchen bekannt ist, daß ein solcher 
Transport vom KL-Sachsenhausen nach Dachau durchgeführt worden sei. Dem­
gegenüber ist in zahlreichen Publikationen, die aber gleichzeitig von Gas­
kammertötungen in Dachau berichten und sich dadurd1 für die historische 
Forschung unglaubwürdig erweisen, von einem Ende April 1945 bei Dachau 
auf~efundenen Leichenzug die Rede, allerdings in so unterschiedlichen und un­
beglaubigten Versionen, daß selbst eine gestellte Szene nicht ausgeschlossen ist. 
Das vorliegende Bild ist nach einer offenbar gestellten Szene gemalt. 
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Ausschnittvergrößerung : 

Eine H and mit drei Fingern und ein dermaßen zu langer Oberarm erübrigen 
jeden Kommentar. 

Ausschnittsvergrößerung des nachfolgenden Bildes mit einem Unterarm aus 
einer Kunststoffhandlung, oder sollte der Ellenbogenansatz so falsch gemalt sein? 
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ohne Text veröffenclicht in: Schoenberner "Der gelbe Stern" Seite 191 

Hier handelt es sich offenbar um denselben "Transport" von der anderen Sei­
te, den es - wie gesagt - laut Auskunft des Instituts für Zeitgeschichte, Mün­
chen, nicht gegeben hat. Diesmal augensdleinlich a ls Zusammenstellung von echten 
Bildteilen (Soldaten, KunstStoffarm, Güterwaggons) mit montierten oder ge­
malten Leichen. Hierbei fallen die nicht zusammenpassenden Körpergrößen glei­
cher Entfernung auf, speziell jene des knienden Soldaten und jene der Leiche mit 
hochgestütztem Becken sowie des davorliegenden Toten. So mißt der kniende 
Soldat in ausgestreckter gerader Haltung - gemessen an seiner Kopfgröße und 
Unrerschenkellänge - 6 cm, die Leid1e mit hochgestelltem Becken - gemessen 
an der Länge der Oberschenkel - 3,8 cm. Verhalten sich auf diesem Bild 6 cm 
wie 1,80 m (Körpergröße des Soldaten), so sind 3,8 cm = 1,15 m. Es müßte sich 
bei diesem Toten um einen Liliputaner handeln, gleichermaßen bei dem allenfalls 
1,50 m großen Toten vor ihm (gemessen an der Lä nge des Oberkörpers), wobei 
dessen Unterschenkel und Arm allerdings zur Anatomie des Oberkörpers nicht 
passen. 
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"Scbuhbcrgc ermordeter Häfl:linge in Auschwitz". 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R . Schnabel .,Mad1t ohne Moral", S. 247. 
(laut Gerstc in-Bericht soll es sich um einen "H aufen von reichlich 25 Meter Höhe" 
handeln, das ist höher als ein normales Hochhaus). 
Verbesserte Retusche in Schocnberner .Der gelbe Stern" a . a. 0 . S. 164. 

Auch dieses Bild ist eine Foromontage. Vergrößerungen und andere Publi­
kationen desselben Bildes mit einigen Seitenrandveränderungen lassen er­
kennen, daß es sich hierbei um eine Baracke ha ndeln soll, deren Mauern jedoch 
der foto<>rafischen Perspektive entsprechend nach oben konisd1 zusammenlaufen 
müßten "'nicht aber - wie hier - auseinandergehen dürA:en. Mit anderen 
Worten; Die Fälsd1er haben die falsche Perspektive eingebaut. Nam schrift­
licher Aussage der Publizisten im Prozeß gegen den Verfasser bekundete Herr 
Schoenberner, daß dieses Bild n a c h dem Kriege aufgenommen worden sei. 
Am 27. 1. 1945 wurde indessen Auschwitz von der Roten Armee erobert, offen­
bar warteten also die Russen 5 Monate, um die erste Aufnahme von ihren 
Funden dorr zu machen. Das Imtitut für Zeitgeschidne in München teilte 
schriftlich mi t, daß sämtliche Holzbaracken in Auschwitz-Birkenau durch die 
SS angezündet worden seien, und daß nichts davon übrig geblieben ist, als die 
gemauerten Z iegelschornsteine der Baracken. - Auch das "Effektenlag~r" 
zählte dazu. Folglich kann eine solche Aufnahme gar nidn nach dem Kneg 
a ufgenommen worden sein. Unabhängig von diesem historischen Nachweis ließe 
sich ei n Schuhberg links gar nicht so stapeln. . 
Auch ist es ein Unding, diese Schuhberge so hoch zu stapeln, daß selbst e1ne 
große Leiter noch nicht ausreicht, um die Schuhe l~inaufwerfen ~11 kö~ne~. 
Licht und Scha tten auf dem vorderen Schuhberg mmmen 1111t kemerle1 w1e 
immer gearteten Lichteinflüssen ~iberein . Auch hier liegen die Schuhe nicht paar­
weise zusammengebunden, was jeden weiteren Kommentar überflüssig macht. 
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"Zahnersatz roter Häftlinge, KL-Sachsenhausen". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel .Macht ohne Moral", S. 256, über­
nommen von J. Thorwald "Die Große Flucht", S. 476, mit folgendem Bildtext : 
,.Tausende künstlicher Gebisse, die den Leichen ermordeter Häftlinge des KZ Sad1sen­
hauscn abgenommen wurden". 

Man lege einige künstliche Gebisse nebeneinander auf den Fußboden und 
man erzielt genau den gleichen fotografischen Effekt bei Blitzlicht und mit 
einer na~1 unten gehaltenen Kamera, wobei man allerdings bei einigen Partien 
des vorlt~genden Bildes noch einiges abändern müßte (z. B. jene langges tellte 
Zahnparttc oben rechts 2,5 cm von der oberen Ecke nach unten). Dokumen­
tarischen Aussagewert hätte ein solcher "Berg" von "tausenden Gebissen" erst 
dann, wenn dieser "Berg" von mehreren Seiten fotografiert, von einer Sachver­
ständigenkommission bestätigt und mit genauem Lagerungsort sogleich nach 
Auffindung der internationalen Offentlichkeit bekannt gemacht worden wäre. 
Das ist nicht geschehen. Soweit bekannt, existiert nur diese einzige Aufnahme 
von diesem "Fm~d"; sie aber ist kein Beweismittel. Im übrigen: Jeder Zahn­
arzt - wenn mcht überhaupt jeder vernünftige Mensch - weiß, daß kein 
einziges Gebiß eines Verstorbenen mehr brauchbar ist; es besitzt noch nicht 
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einmal Materialwert. Auch die "NSV" konnte damit nichts anfangen. Außer­
dem weiß jeder vernünftige Mensch, daß gerade das ~ünstliche Gebi~ eines 
Menschen ein hoch reagibler Nährboden für Bakterien Ist, der selbst be1 so~g­
fältigem Säubern der Prothesen kaum keimfrei zu machen oder zu h~lte~ ISt. 
Einen solchen Bakterienherd, der sich stündlich ungeheuer vermehrt, !ll emem 
Lager von rausenden und zigtausenden von Menschen anlegen, hieße ku.n­
fristig eine Seud1engefahr heraufbeschwö.ren. ~ein, solche künstli~en GebiSSe 
hätten selbst die niederträchtigsten Banditen nmverbrannt oder m1tvergraben. 
D <1S Institut fi.ir Zeitgeschichte teilte mit, daß dort von einem Haufen künst­
licher Gebisse im KZ-Sachsenhauscn nichts bekannt ist. 

"Ein erschütterndes Zeugnis: Berg von Rasierpinseln in Auschwit'L ermordeter Opfer". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in ,.Die 55-Henker und ihre Opfer", herausgegeben 
von der Tntcrnationalen Föderation der Widerstandskämpfer (FIR) Wien 1965. 

Auch dieses Bild ist ohne historischen Wert. Stiche schon der anonym 
schwarze Hintergrund von den außerordentlich hell beleucht~ten Rasierpinsel.n 
ab so weist der Blick durch das Vergrößerungsglas deutlich nach, daß dte 
Li~htreflexe der Rasierpinsel so unterschiedlich sind, daß sie sich grundsätzlich 
widersprechen. Vielen Rasierpinseln nach müßte das Licht v.on lin~s .oben 
kommen, bei vielen anderen dagegen kommt es von rechts. Be1den moglt~en 
Lid1teinwirkungen widersprechen die Schattenpartien und der schwarze Hin­
tergrund. Im übrigen gab es in Deutschland damals Rasierp~sel ~~nug, un.d es 
war weder üblich noch zumutbar, auf solche "Sammlungen zuruckzugretfen. 
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• Brillen im Magazin des KL Ausdtwitz". 

Mit diesem Bildtext veröffentlidtt in L Poliakow und Wulf ,.Das D~itte Reich und 
die Juden", S. 133. 
arnni Verlag, Bcrl in 1959 

Auch clieser "Haufen Brillen" ist gezeichnet. Abgesehen davon, daß offenbar 
alle Brillen ein gleiches Drahtgestell haben, zeigen die Lichtreflexe der Gläser, 
daß es sich meist nicht um Glas, geschweige denn gebogenes oder vergrößern­
des oder verkleinerndes Glas handelt, sondern entweder um glaslose Gestelle 
oder Fensterglasbrillen oder " total weiß reflektierende Gläser", clie einmal 
nach links, ein andermal nach rechts reflektieren und somit den großen Schat­
tenpartien widerspredten. Auffällig ist auch, daß sämtliche "Brillengestelle" 
gleichermaßen hell überzeichnet sind und offenbar auf bestimmte Lieheein­
strahlung nicht reagieren. Man beachte die beiden dunklen Brillen mit weißem 
Gestell in der Mitte, die jeweils nur an einer Stelle den H i.ntergrund -- und 
dann in einem hell weißen Streifen - durchscheinen lassen. Der anonyme 
Hintergrund (links dunkel, rechts hell), die fehlenden Beglaubigungen durch 
die internationale Offenclichkeit, der offensidttlich unsinnige Zweck einer 
solchen "Sammlung" (sollte etwa jemand solche dargestellten Brillen tragen?) 
sind typische Parallelen zu den anderen Bildfälschungen. Aus diesen Bildern 
kann nur gefolgert werden, daß man eben nicht Derartiges in Auschwitz ge­
funden hat, sonst hätten die SowjetS gleich 1945 die Originalfunde der inter­
nationalen Offendichkeit vorgeführt. 
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,.Gestapelte Säcke mit Frauenhaar in Ausdtwitz" . 

Mit d iesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel ,.Madl t ohne Moral", S. 261. 

Dieses Bild ist eine reine Zeichnung. Den Säcken (einzige Ausnahme .von 
rechts) fehlt jegliche Schattierung, sie liegen wie Würste aufein::md~r, die Li.cllt­
seite geht unnatürlidt in die Schattenseite über. Soldte Säcke g1bt es mcht. 
Typisch ist wieder die Unkenntlidtkeit der Personen und ihre falsche Schat­
tierung. Bei den hellen Säcken ist das Schwarz des rechten Mannes ~bsolut 
unerklärlich, auch der durchgängige weiße Streifen au~ dem Bauch des htnter.en 
Mannes, das Schwarz zu Füßen der Männer und mcht zuletzt das schattte­
rungslose Weiß daneben, das weder Haare, noch Säcke noch sonst etwas er­
klärlich wiedergibt. Die Arme der Männer sind zu sdtmal, ~ußerdcm werd~n 
sie zu hod1 gehalten. Vergrößerungen und andere Reprodukuonen .aus "SS an 
Einsatz - Eine Dokumentation über die Verbrechen der SS" Berlm-Ost 1957 
S. 451 weisen nicht nur malerische Veränderungen grundsätzlicher Art, sondern 
nuch Differenzen beim Deckungsvergleich auf. Ein gemalter Teilausschnitt der 
Säcke bei Prof. Dr. Tadeusz Kotarbinski "Meszenstwo walka, zaglada Zydow 
w Polsee 1939-t945" Warschau 1960 Bild Nr. 197 beseitigt die letztmöglichen 
Zweifel. 
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,.Frauenhaar in Tonnen im KL Auschwitz". 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel .,Macht ohne Moral", S. 259. 

Dieses Bild, das sich ohnehin jederzeit leicht stellen ließe - man leihe sich 
beim Perliekenmacher einige Haare aus - , ist dennoch eine FotOmontage, wo­
bei zweifelha ft: ist, ob die etwas zu große Hand des Mannes zum echten Foto­
grafieteil gehört oder auch montiert ist. Die fehlende Schattenpartie an den 
Fingern dieser Hand widerspricht den übrigen Schattendurchzeichnungen. Eine 
Fotografie, die rechts deutlich ist und auch links auf der Tonne Einzelheiten 
der Faserung erkennen läßt, müßte auch den Inhalt dieser Tonne deutlich 
wiedergeben, was nicht der Fall ist. Diese "Haare" auf der Tonne sind ge­
zeichnet. Die Schattierung der Tonne links widerspricht der Schattierung des 
Anzugs und der Tonnenöffnung in der Mitte des Bildes; diese nämlich dürfte 
nicht total schwarz sein. Typisch ist wieder die Anonymität des Bildes; man 
wagte noch nicht eiru11al das Gesicht des Mannes zu zeigen, von spezifizierten 
Angaben ganz zu sehweigen. 
Schärfekontraste wie zwischen den in der Hand gehaltenen und auf der Tonne 
dicht daneben liegenden Haaren sind fototechnisch nicht möglich. 

Diesem Bildtext zufolge müßte jede Gerümpelecke als Beweis für Menschen­
haare dienen. Die Unverfrorenheit, mit der sold1e Bildtexte aufgesetzt werden, 
kennt offenbar keine Grenzen und sd1ätzt das Niveau der betraffitenden 
Mensdlen. außerordentlich tief ein. Der Gesamteindruck erübrigt an sid1, auf 
die widernatürlidlen Licht- und Sdlattenpartien auf den einzelnen Tonnen 
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aufmerksam zu machen. Daß ernsthaft behauptet wird, derlei Haare seien 
für d'ie "NS-Spinnstoffsammlung" (S. Einstein - "Eidlmann - Chefbuch­
halter des Todes", S. 196) oder für "U-Boot-Didltungen" ("Gerstein-Beridlt") 
oder - wie es Eugen Kogon bereits im Jahre 1945 "wußte" - "in Fa­
briken zur Verarbeitung geschickt" worden ("Der SS-Staat", 1. Auf!, S. 132, 
5. Aufl. , S. 167), ohne daß die geringsten Beweise hierfür erbracht werden oder 
worden sind, sei nebenbei erwähnt. Wenn Jahre nach 1945 nun diese "Foto­
grafien" als erste Beweise für das Vorhandensein von Stapeln von Menschen­
haaren in Ausdlwitz der Offentlichkeit vorgelegt werden, ohne daß die Offent­
lid1keit je von einer neutralen Untersuchungskommission an Ort und Stelle 
gehört oder auch nur zusätzliche "Bilddokumente" zur Lokalisierung des 
Fundortes zu sehen bekommen hätte, so kann einem übel werden von der 
Dreistigkeit solcher "Beweiserbringung". Beispiel und Ergebnis der nadlträg­
lichen Untersuchung des Sdlicksales der über 10 000 polnischen Offiziere im 
Wald von Katyn durdl die Sowjets unter strikter Absdlirmung jeglicher neu­
traler Berichterstanter ist zu gut bekannt, um solcherart zustandegekommener 
"Untersudlung" und "Beweiserbringung" Glauben zu schenken. 

"Fässer mit Menschenhaaren in Auschwitz". 

Mi t diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral", S. 260. 

gleichermaßen abgedruckt in Kurt Zentner "Illustrierte Gesdlichte des Dritten R<·iches" 
hinter S. 520. 
Robert Neumann "Hitler - Aufstieg und Untergang des Dritten Reiches" Desd1 
Verlag 1967 $. 186. 
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Verkehrung der Lieheverhältnisse vorn beschattet und mündet in eine total 
beschattete Hosenpartie. Die Hose dieses " H äftlings" wird von hinten, d. h. 
links beleuchtet, was wiederum der Beleuchtung des Toten widerspricht. Die 
Kontrast e überhell-schwarz, die die Identifizierung wesentlicher Einzelheiten 
vereitelt, ist uns schon zu häufig bei derartigen BildfälsdlUngen begegnet, als 
daß man achtlos daran vorübergehen kann. Daß der Mann rechts einen zu 
dünnen Arm hat, sein Arme! übergangslos ohne besondere Schattenreflexe in 
sein faltenloses Hemd übergeht, mad!t die Zeichnung dieses Bildes ebenfalls 
deutlich. Das Bild enthält eine weitere Kuriosität, die bereits allein genügen 
würde, es als Fälschung auszuweisen: Man nehme ein Lineal zur Hand und 
versudle die Linien der 4 sichtbaren Teile der linken "Stoßstange" jeweils zu 
verlängern. Sie münden nicht etwa in eine gemeinsame Linie aus, sondern 
weisen vier verschiedene Richtungen auf. Zielt schon der linke Abschnitt die­
ser Stange in verlängerter Linie auf den Ellbogen des Toten, so landet der 
zweite Abschnitt in der Mitte der anderen Stangenspitze. Das kleine Stück der 
linken Stoßstange - sichtbar durch die helle Ofentürrandung - verläuft 
sogar waagerecht. Man betrachte dieses optische Wunder einer Stange durch 
das Vergrößerungsglas und man weiß Bescheid! 

~In den Krematorien wurden täglich Tausende verbrannt". 
Mir diesem Bildtext veröffentlicht in HDas Dritte Reich - Seine Geschichte in Texten, 
Bildern und Dokumenten", herausgegeben von Heinz Huber, Artur Müller, unter 
Mirwirkung von Prof. Waldemar Besson, Bd. II, S. 531, Verlag Kurt Desch, München, 
Wien, Basel, 1964. 
Mit folgendem Bildtext veröffentlicht in "Unser Jahrhundert im Bild", Bertelsmann 
Verlag Gütersloh, 1965 (Vorwort Golo Mann}, ·S. 550: 
,.KZ-Häftlingc des ,Sondcrkommandos' in Auschwitz-Birkenau schieben Leichen ver­
gaster Juden in den Vcrbrennungsofen". 
Nach AuskunA: des Verlages hat dpa (Deutsche Presseagenrur) dieses Bild verbreitet. 
Dpa teilt mit, daß dieses Bild aus Dachau stamme und offenbar von den Amerikanern 
nad1gestellt worden sei. Gedenkstätte Dachau dementiert, das Bild sei dort unbekannt. 
Die Bildfälscher bleiben auch hier anonym. Auch diese Quelle verweist in den kom­
munistischen Machtbereich: Stanislaw WRZOS-Glinka ,.1939-1945 Cierpienie i walka 
narodu polskiego" Zdjecia-Dokumcnty Warschau 1958 
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Bild S. 67: Kowno 28. Juni 1941 

mit diesem Text abgedruckt in: Scboenberner "Der gelbe Stern" S. 40. Ver­
gleichsbitder enthüllen auch hier die Fälschung: a) Knochenmann in gleicher 
Größe des Unterschenkels, b) in gleicher Kopfgrößc. 

München 1933 

Dieses Bild des Rechtsanwalts Dr. Spiegel ging durdt die ganze Wcltpressc: ein Mcnsdt 
sud1t auf der Polizei Schut:<. vor dem SA-Terror. Aber die SA ist selbst zm ,.Hilfs­
polizci" ernannt worden. 

Mit diesem Text abgedruckt in: Schoenberner "Der gelbe Stern", Bertelsmann 
SachbudlVerlag Gütersloh, 1968, S. 15. 

Aud1 dieses Bild ist keine Fotografie. Abgesehen davon, daß nahezu alles auf 
dem Bild undelitlich ist, die Schrift auf dem Plakat gestochen scharf, achte man 
auf die Beine der Hauptperson. Der linke Unterschenkel paßt überhaupt nicht 
zum Knie. Beine einschließlich Oberschenkel sind viel zu schmal im Vergleich 
zum Gesamtkörper. Die Vergleichsbilder rechts spred1en für sich. Man verglei­
che Kopf- mit Körpergrößen sowie Entfernungen und Perspektivmaße. 
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"Tausende von 
Schuhen 
ermordeter 
Hätl:linge 
in Auschwicz". 

\<fit diesem 
Bildtext 
veröffentlicht 
in R. Sdlllabel 
"Macht ohne 
Moral", S. 24'1 

Wer einen solchen Berg SdJUhe in Auschwitz vorgefunden haben sollte, 
hätte nicht versäumt, ihn mit einer halbwegs guten Kamera zu fotografieren, 
so daß auch der Hintergrund detailliert erkennbar gewesen wäre. Noch fataler 
aber ist es, wenn diese "Fotografen" in den Vordergrund Schuhe zurechtstellen, 
von denen die ei.nen einen Schatten werfen und die anderen nicht, dazu freies 
Gelände, noch nicht einmal einen Barackenboden wählen und den ganzen 
hinteren Berg in schwarz-weiß Kontrasten zurechtmalen, in dem nichts anderes 
als zusammenhängende Linien erkennbar sind, die ihrerseits aber wiederum 
keine Schuhe sein können. Wie dumm mußten auf der anderen Seite die 
"bösen Nazis" gewesen sein, wenn sie so viele Schuhe gesammelt haben, ohne 
sie paarweise zusammenzubinden! (das gilt aud1 für das folgende Bild). Will 
doch schon Eugen Kogon, kaum aus dem Konzentrationslager Buchenwald 
befreit, bereits gewußt haben, daß im "Auskleideraum der als Dusd1e mar­
kierten Gaskammer groß angeschrieben stand, daß man die Kleider geordnet 
hinlegen und die Schuhe zusammenbinden solle, damit sie nicht verloren gin­
gen" (Eugen Kogon "Der SS-Staat", 1. Auf!., S. 132, 5. Auf!., S. 167). Was 
aber nutzte ein solches wahlloses Sammeln? 

abgedruckt in: 
Constantin 
Simonov 
"The Lublin 
Extermination 
Camp" Moskau 
1944 s. 12 
"Das Lubliner 
Vernid itungs­
lager" 

Ein Bildvergleich 
erübrigt sich 
ebenso wie die 
Feststellung, 
da.ß aut-h d ieses 
Bild gemalt isr 

Gerald Reitl inger "Die Endlösung" (Bcrl in-Wcst 1960 S. 161 ) vermerke 
"Das Lager T reblinka wurde im November 1943 gesprengt, eingeebnet und alles m1r 
Kiefern bepflanzt". 

Folglich konnten d ie Sowjets auch keine im Freien herumlie!?en~en S.chuh­
berge erobern. Diese Bilder enthüllen mit erschütternder Emdnngbchkett, zu 
welchen Fälschungen gerade jene greifen mußten, in deren Herrschaftsbereich 
sich d ie "Vernichtungslager" befanden, und die in der Lage waren, eine inter­
nationale Offentlichkcit davon fernzuhalten, damit sie nicht an Ort und Stelle 
nachprüfen konnte, was wirklich gesd1ehen war. 
Diese Schuhe von Häftlingen von Auschwitz sind frei erfunden, diese Schuhe 
von Lublin ebenfalls. Es handelt sich bei beiden Bildern um dieselben Schuhe. 
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Das ist der red1te .Mann" auf den .,Sdmhen", verglichen mit einem mensch­
lichen Skelett in gleicher Kopfgröße und gleicher Staturgröße. An der Zeichnung 
gibt es keinen Zweifel. Offenbar ist selbst den Fälschern dies eingegangen, sonst 
hätten sie nicht später diese Leute wegretusd1iert und in die vordere Schuhecke 
noch einen Besen hineingemalt. 

7.2 

.Olkuscn 31. Jul i 1940" 
Mit aicscm Bildtext veröffentlicht i.n St. \'\lrzos-Glit1ka "1939- '1945 C icrpicnic i walka 
narodu polskiego" Warschau 1959 S. 29 

Dieses ß ild ist eine Zeichnung. Der Soldat ist verglichen mit seiner Kopf 
größe v iel zu lang. Auch die Anacomie der Liegenden stimmt nich t; die Licht­
und Smattenverhältnisse sind falsch, die Ebene ist zu hoch gekantet, die Per­
spektive fa lsch, vor allem erkenntlich auch an dem in der Mitte des Platzes 
links laufenden Soldaten; die Hintergrundgebäude sind zu groß. Typisch 
wiederum die Undcudichkeit des Bildes. 

Vergleichsbilder, gemessen an der Kopfgrößc. 
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nMauthausen" . 
Mit diesem Bildtext veröffentlicht in R. Schnabel "Macht ohne Moral", $. 341. 

Mit diesem Bildtext in den Akten des Intcrn::nionalen Militärtribunals Bd. XXX S. 421 
veröffentl icht, ohne Text ku rz vorher in Eugcnc Aroncanu "Konzentrationslager" Dole 
F 321 für de11 Internationa len Gerid1tshof in N lirnberg. Es wurde so übernommen von 
H einz Kühnrich "Der KZ-Staat" 13erlin-Ost 1960 S. 81; Vaclav Berdych "Mauchausen" 
Prag 1959 (1'sd1Cd1isch), Bildtei l; und Robcrc Neumann " I-lider - Aufstieg und Unter­
gang des Dritten Reid1es" a. a. 0. 
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"Appell" 
Auf Bild S. 74 hatte man 

den Brctter7.aun wegmon­
tiert, die Leichen da vorge­
legt und das neue Bild als 
"Originalfotografie" ausge­
geben. Eine Vergrößerung 
weist auch diesen "Appell" 
als Gemälde aus. Der sd1war­
ze Mann in der Mitte wider­
sprid1t der Tönung der ande­
ren. Widersprüchliche Licht­
verhältnisse. Die Bretter­
pfähle müßten konisch oben 
zusammenlaufen, das Gegen­
teil ist der Fall. Die Anato­
mie ist in vielen Partien 
falsch. Siehe anhand der Aus­
sdmittvergrößerung: Brust­
korb, Brustwarzen, Arme, 
Knie. 
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Kowno, 28. Jun i 1941 
Die Sicherheitspolizei, die in allen besetzten St;idtcn des O stens Pogrome inszenierte, 
hielt sid1 selbst zunächst im Hintergrund. Bei dem Blutbad in Kowno (Litauen) ließ sie 
Hunderte von Juden durdl freigelassene Zuchthäusler mit Eisenrohren totschlagen. »Um­
siedlung" hieß die nächste Phase: Juden wurden :~us ihren Wohnungen geworfen, auf 
die Straße gesetZt und in die Ghettos abgeführt. 

Mit diesem Text abgedruckt in Gerhard Schoenberner, "Der gelbe Stern", s.o.$. 40/ 41 (.,196 Bilddokumente") 
"Der Spiegel", Nr. 53, 1966, S. 51. 

Ausschnitt· 
vergrößerungdes zu­
schauenden "Soldaten" 
in der Mine des Bildes. 
Die Vergleichsbilder 
zeigen, daß Kopf mit 
Käppi etwas größer, 
der Hals kürzer hätte 
sein müssen, vor allem 
aber die gesamte 
Hosen- und Bein­
stellung viel zu breit 
ausgeholt ist und ana­
tomisch gar nicht 
zusammenpassen kann. 
Der "gehende Soldat" 
links daneben stimmt 
in der Anatomie eben­
so wenig wie der 
Übergang zum 
größeren Nachbarn. 

ech ter ßild­
aussdlnitt, 
gleid1e Kopfgröße 



De.r linke "Schläger" verglichen mit einem Menschen gleicher Körpergröße und 
verglichen mit einem Menschen seiner rechten Armlänge (links im Bild). Er hat 
einen zu langen Am1, eine falsche Schritt- und Beckenlage, eine viel zu breite 
ßeinstellung. Für o ie Armlänge wiederum sind der Kopf zu klein und die Beine 
zu kurz. 

Au f weitere Mal-Analysen kann auch bei diesem ß ild verzichtet werden. 
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" . Mit der Asche und verkohlten Menschenknochen hat die Lagerbesatzung ihre 
Gemüsegärten gedüngt". 

Mit diesem Bildtext veröffentlicht in Konstantin Simonow "Ich sah das Vernichtungs­
lager" , Verlag der sowjecisd1<m Mi li tärverwaltung in Deutschland, Berlin-Ost o. J. 
s. 16 . . 

Ein FotO ohne jede Beweiskraft. Die einzige Aussage, die dieses SOWJetamt­
lielle Bild macht, müßte lauten : Man hat keine Massengräber in Auschwitz, 
Trcblinka, Belzec, Sodibor und Maidanck gefunden. Daher konnte man der 
Weltöffentlichkeit keine andere Erklärung für die behauptete Vernichtung von 
6 Millionen Juden bieten, als solcherlei "Beweise", denen zufolge die in Kno­
chenmühlen zermahlenen Uberreste von 6 Millionen Menschen als ,,Kunst­
dünger" über die Acker gestreut und somit ohne Spuren zu hinterlassen, un­
auffindbar sind. Von solchen "Knochenmühlen" freilich fehlt auch jede Spur. 

Doch entrüsten wir uns nicht mehr i.ibcr diese ekelerregende Abhandlung in 
Wort und Bild von heutigen Wissenschaftlern und Historikern, die erwach­
senen Menschen, den Völkern der Welt so etwas anbieten, dabei aber gleich­

·zeitig jede neutrale Untersuchung durch internat ional anerkannte Sachverstän­
dige vereiteln. 

Die vorliegende Bilddokumentation soll die Offentlichkeit auf­
fordern, eine internationale Untersuchung unter Beteiligung unvor­
eingenommener deutscher Sachverständiger über alle das deutsche 
Volk belastenden Schuldtitel einzuleiten, damit Recht und Wahr­
heit zur Grundlage des Völkerrechts werde! 
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